Flucht und Zuflucht. 
Mit Gott unterwegs in allen Lebenslagen: Ps 36 und Ps 55 (Dezember 2001)
Dr. Carsten Looks


A Wir schauen auf Geschehnisse unserer Zeit und in die Bibel 

1. Flucht und Vertreibung, diese Themen sind in diesen Tagen so aktuell wie selten zuvor. Es gibt Millionen von Flüchtlingen in Afghanistan: Menschen ohne Obdach, ohne Nahrungsmittel, ohne ausreichende Kleidung als Schutz vor dem Winter. - Lange Jahre und z.T. noch bis heute haben wir Bürgerkriegsflüchtlinge aus dem ehemaligen Jugoslawien bei uns. Menschen, die geflohen sind aus ihrer Heimat und die von Greueltaten berichten, die für uns kaum vorstellbar sind. - Immer wieder laufen Sendungen im Fernsehen über die Flucht bzw. Vertreibung der deutschen Bevölkerung aus den östlichen Gebieten des ehemaligen Reiches, wie z.B. Ostpreußen. 

Was ist diesen Meldungen gemeinsam? Menschen sind auf der Flucht. Sie haben Angst um ihr Leib und Leben und wissen nicht, wie und wovon sie den nächsten Tag überleben sollen. Sie haben nichts mehr zurückbehalten, sie haben ihre Heimat verloren, Verwandte, Freunde. 

2. Das Thema Flucht ist, wie so viele andere Themen, auch unserer Bibel nicht fremd. Es kommt sogar häufiger vor, als wir gemeinhin annehmen. Ein paar Beispiele: 

a) David flieht vor Saul (1. Sam 19,10 u.ö.): 
David musste sich mehrfach und an unterschiedlichen Orten vor König Saul in Sicherheit bringen, weil der in ihm eine Konkurrenz sah. Trotz der Verfolgung verschonte er Saul zweimal und wurde nach Sauls Tod schließlich König, zunächst über Juda, dann über Israel. 

b) Jona flieht vor Gott (Jona 1f.): 
Jona fühlt sich dem von Gott erhaltenen Auftrag, in der mächtigen Stadt Ninive das Gericht Gottes anzukündigen, nicht gewachsen und meint, sich dem durch eine Flucht an das andere Ende der Welt entziehen zu können. 

c) Die Israeliten fliehen aus Ägypten (Ex 12,29ff.): 
Der Weggang der Israeliten aus Ägypten beginnt als Auszug und wird dann, als der Pharao ihnen nachjagt, zur Flucht, die durch Gottes wunderbares Eingreifen am Schilfmeer gelingt. 

d) Josef und Maria fliehen mit Jesus nach Ägypten (Mt 2,13-21): 
Auch unser Herr war ein Flüchtling, ein Flüchtlingskind. Vor den Häschern des Herodes fliehen Josef und Maria nach Ägypten und bleiben immerhin so lange, bis Herodes gestorben war. 

e) Paulus wird aus Antiochia in Pisidien vertrieben (Apg 13,50): 
Auch Paulus kennt die Erfahrung der Verfolgung und Vertreibung. Trotz großen Erfolges in Antiochia mussten Paulus und Barnabas von dort "weggehen". 

Gesprächsanregungen für Ihren Hauskreis: 

* Sehen Sie sich zu Beginn Ihres Hauskreises die Nachrichten an (RTL 18.45, ZDF 19.00, ARD 20.00 o.a.) und schauen Sie nach, was über Flüchtlinge berichtet wird. Sprechen Sie dann darüber (z.B.: In welchen von den Ländern, über die berichtet wurde, gibt es Flüchtlinge?). 
* Sie können auch anhand folgender Fragen ein kurzes Einstiegsgespräch führen: 

- Kennen Sie selber Flüchtlinge? 
- Wo ist Ihnen schon einmal die Flüchtlingsproblematik begegnet? 
- Gibt es in Ihrer Gemeinde, Ihrem Ort, Ihrer Stadt Asylbewerber oder Bürgerkriegsflüchtlinge? Gibt es zu ihnen Kontakt? 
- Kennen Sie jemanden, der aufgrund des Zweiten Weltkrieges seine Heimat verlassen musste oder gehören sogar selbst dazu? Was für Berichte kennen Sie? 

Je nach persönlichen Erfahrungen kann dieser Teil auch länger werden. Gedacht ist er hier eigentlich nur als Einstieg in die Thematik. 

B Wir lesen zwei Texte aus der Bibel: Psalm 55 und Psalm 36 

1. Flucht, Verfolgung, Angst vor Unterdrückern - für die Bibel sind das keine großen Unbekannten. Mal wieder erweist sie sich als vertraut mit vielen unserer Lebenslagen. Mit Flucht verbunden sind viele Erfahrungen, die schmerzhaft sind und die nach einer Einordnung in das eigene Leben und in den eigenen Glauben suchen. Die Psalmen bieten, wie so oft, eine Gelegenheit, Menschen in ihrem Gespräch mit Gott zu erleben über das, was ihnen in ihrem Leben widerfahren ist. In Bezug auf die Thematik "Flucht" und "Zuflucht" eignen sich zwei Psalmen ganz besonders: Psalm 55 gibt die Erfahrung eines Psalmbeter wieder, der Bedrängung und Verfolgung am eigenen Leib erfahren hat. Diese Erfahrung hat ihn in das Gebet mit Gott geführt. Psalm 36 ist die dankbare Erfahrung eines Beters, der Schutz und Zuflucht, der Güte und sattmachende Güter von Gott empfangen hat. 

Lesen wir zuerst Psalm 55. 

2. Psalm 55 enthält die leidvolle Erfahrung eines Menschen, dass er nicht nur Gegner ("Feinde") hat, sondern dass auch vermeintliche und ehemalige Freunde sich gegen ihn gewendet haben (V. 13-15.21f.). "Verrat" nennt man das in unserem Sprachgebrauch. Menschen, die einem vertraut sind, die eingeweiht sind in nicht allen zugänglichen Geheimnisse des eigenen Lebens, die haben sich mit anderen verschworen. Obwohl man früher gemeinsam den Tempel besucht hat (V. 15), gemeinsam Gottesdienst gefeiert hat, ist man sich jetzt spinnefeind, muss misstrauisch und auf der Hut sein. "Wer solche Freunde hat, braucht keine Feinde mehr" heißt ein gängiges Sprichwort. Der Psalmbeter möchte am liebsten fliehen, ganz weit weg, "wie Tauben" (V. 7) einfach in die Ferne entschwinden. Auch Paulus kennt die Erfahrung, dass ehemalige Mitstreiter ihn verlassen haben (2 Tim 4,10.14). 
Es gehört zu den leidvollsten Erfahrungen, dass Menschen, die einem von früher vertraut waren, Freunde, Verwandte und vielleicht auch Geschwister aus der gleichen Gemeinde, nun keine Freunde mehr sind und sich vielleicht nicht nur passiv, sondern sogar aktiv gegen einen wenden. Eine tiefe Wunde ist die Folge eines solchen Verrates und möglicherweise auch eine Unsicherheit, die ein erneutes Eingehen einer Freundschaft bestimmen kann. 
Inmitten der Bedrohung und des Schmerzes, inmitten der Verfolgung und der Angst "wirft" der Psalmbeter sein "Anliegen auf den Herrn" (V. 23), wie eine schwere Last, die man kilometerlang getragen hat, und nun endlich abwerfen und damit loswerden kann. 
"Abends und morgens und mittags" ruft er zum Herrn und ist sich sicher, dass seine Stimme nicht ungehört bleibt. Diese Gewissheit inmitten der größten äußeren Gefahr und inneren Unruhe ist ungewöhnlich. Allein das ist schon ein Geschenk und ein Zeugnis der Gegenwart Gottes, ihm in solch ei-ner Situation so vertrauen zu dürfen. Der Psalmbeter kann somit alles Gott anvertrauen, seine Klage, seinen Hass, seine Wünsche nach Bestrafung, seine Bitte um Erlösung (V. 17.19). Gott wird sich um die Erledigung kümmern. Wir lesen einen deutlichen Wunsch nach Bestrafung der Schuldigen und nach der Gerechtigkeit, die ihnen widerfahren soll (V. 24). In seiner Rachsucht wünscht der Psalmbeter seinen Gegnern sogar den Tod (V. 16). Auch in 2 Tim 4,14 ist sich Paulus dessen gewiss, dass das Verhalten des von ihm angemahnten Alexander nicht ungesühnt bleiben wird. Aber auch ein anderes Verhalten ist möglich: Jesus hat deutlich gemacht, dass wir unseren Feinden anders gegenüber treten sollen: indem wir sie lieben und sogar für diejenigen bitten, die uns verfolgen (Mt 5,44). 

Gesprächsanregungen für Ihren Hauskreis: 

* Wo haben Sie selber die Erfahrung einer zerbrechenden Freundschaft / Familie / Gemeinschaft / Gemeinde gemacht? Tauschen Sie sich darüber aus. 
* Überlegen Sie für sich und dann auch in Ihrem Kreis, was eine Flucht und ein Fliehen im übertragenen Sinn meinen kann: Vor was fliehen wir? Oder vor was sind wir schon einmal geflohen? Was bedrängt uns? Was macht uns Angst? Was ist uns so unangenehm, dass wir am liebsten ganz weit davon weg wären? 

Das Fazit dieses Psalms: In solchen Situationen der Flucht, der Verfolgung, der Bedrängung und der Angst können wir Zuflucht finden bei Gott, Zuflucht finden bei dem, der stärker ist als alle unsere Angst und als alle unsere Unterdrücker. 
Nach diesem Beispiel für "getrostes Vertrauen in schwerer Not" (Überschrift des Psalms in der Lutherbibel) kann man in der Bibel auch viele Bei-spiele für dankbare Erfahrungen von Schutz und Bewahrung nach solchen Situationen finden. Auch hierzu möchte ich Ihnen gerne einen Psalm als Lektüre vorschlagen. In Psalm 36 beschreibt der Psalmbeter, wie er bei Gott Zuflucht gefunden hat: 

3. Auch der Beter von Psalm 36 hat das Treiben der Übeltäter beobachtet: sie haben keine Gottesfurcht (V. 2), sie lügen und schädigen andere (V. 4f.), usw. Wie ein großer Einschnitt erscheint dann V. 6-11, wo der Psalmist seine überwältigenden Erfahrungen mit Gott schildert. V. 13 ist dann wie ein Nachklang: wo zu Beginn noch in vier Versen das üble Gebaren der Frevler beklagt worden war, steht jetzt nur der knappe Hinweis, dass sie fallen werden bzw. gefallen sind (hier ist der hebräische Text uneinheitlich und die Übersetzung deshalb unsicher). 
Am Ende seiner Auslegung dieses Psalms schreibt Helmut Lamparter: "Einander vorjammern ist keine Kunst, aber den Trost Gottes weitergeben, das will in der Schule der Psalmisten und Apostel gelernt werden." 
Besonders beeindruckend ist die Formulierung der "Zuflucht unter dem Schatten deiner Flügel" (V. 8). Gott wird dargestellt als ein riesiger Adler, der mit seinen großen Fittichen (Flügeln) seine Anvertrauten beschützt. Dieses Motiv kommt auch in anderen Psalmen vor: Ps 17,8, 61,5 und 63,8. 
"Unter dem Schatten deiner Flügel" ist auch der Titel, den die Schwester von Jochen Klepper nach dessen Tod dem Tagebuch ihres Bruders gegeben hat. In seinem Leben ist er auch solchen Menschen begegnet, von denen der Psalmbeter in V. 2-5 berichtet. Klepper hatte eine jüdische Ehefrau, Hanni. Um der drohenden Deportation zu entgehen, begingen beide mit ihrer Tochter am 11. Dezember 1942 Selbstmord. Es gab für sie keinen anderen irdi-schen Ausweg mehr, aber dennoch die Gewissheit, dass "in den letzten Stunden das Bild des segnenden Christus" über ihnen steht (letzte Eintragung vom 10.12.42). Erst Jahre später war es endlich möglich mit V. 13 von Ps 36 sagen zu können: "Sieh da, sie sind gefallen, die Übeltäter, sind gestürzt und können nicht wieder aufstehen." Und auch diese Erfahrung dürfen wir machen: Unrecht wird irgendwann seine gerechte Bestrafung finden, manchmal sogar noch in dieser Welt. 

Gesprächsanregungen für Ihren Hauskreis: 

* Überlegen Sie zunächst für sich und tauschen Sie sich dann darüber aus: 
Wo und wie haben Sie Erfahrungen der Zuflucht gemacht? 
Wo und wie haben Sie Ruhe gefunden, Geborgenheit, Sicherheit, einen Schutzraum, eine "Auszeit", ...? 
Durch wen hat Gott Ihnen diese Erfahrungen ermöglicht? 

C Wir bringen unsere Anliegen vor Gott 

1. Vielleicht haben Sie im Laufe des Abends über wichtige persönliche Erfahrungen gesprochen. Diese können der Ausgangspunkt sein für ein gemeinsames Gebet in Ihrem Kreis. 

Weitere Anregungen für ein gemeinsames Gebet: 

* Sammeln Sie weitere Inhalte für ein solches Gebet: einerseits als Dank an Gott für Erfahrungen des Zufluchtfindens und bitten Sie andererseits für Unterdrückte und Verfolgte und auch für Ihre eigene Bedrängnisse. 
* Sie können auch Verse aus den Psalmen in einem Gebet am Ende Ihres Hauskreistreffens nachbeten. 

2. Beten, das ist im Volksmund: "die Hände in den Schoß legen". Dies ist jedoch nur eine Möglichkeit, was man mit seinen Händen beim Beten tun kann. Es gilt aber nicht für das Beten als solches. Denn Beten ist alles andere als eine passive Tätigkeit, sondern es geschieht sehr aktiv. Und dabei ist es auch wichtig, noch auf andere Weise aktiv zu werden. Dazu gibt es vielfältige Möglichkeiten. 

Vielleicht können Ihnen die folgenden Impulse Anreize geben, wie Sie allein oder auch als Kreis aktiv werden können, um anderen Menschen "eine Zuflucht" zu geben: 

- Gibt es Menschen in und um ihre Gemeinde, die so etwas gebrauchen könnten wie Zuflucht? (Es gibt z.B. Gemeinden, die laden Weihnachten ganz bewusst Obdachlose ein oder feiern mit Bürgerkriegsflüchtlingen.) 
- Gibt es Nachbarn, die man mal einladen könnte, wenn nicht Weihnachten, dann vielleicht an einem besonders schön gestalteten Adventssonntag? 
- Gibt es Flüchtlinge oder Kontakt zu Hilfsorganisationen, für die man Geld oder Kleidung sammeln könnte? 

Abschließende Hinweise zur Gestaltung: 

* Lesen Sie die Psalmen, wenn möglich, nach verschiedenen Übersetzungen. Die Übersetzungsunterschiede bei diesen beiden Texten sind relativ groß. Durch die Verschiedenartigkeit können Ihnen aber die in den Psalmen enthaltenen Aussagen vielleicht sogar noch deutlicher werden. 
* An einem weiteren Hauskreisabend können Sie das Thema durch einen der anderen genannten biblischen Texte zum Thema Flucht vertiefen (siehe unter A 2). 

Einen gelungenen und gesegneten Abend. 

Dr. Carsten Looks 

